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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Fofſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Annaburg
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Gratis Heilgge:

No. S1.

eitung.
D.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annasurg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienstag, den 14. Juli 1903.

Lokales und Provinzielles.

Gerade jetzt, wo alles wie Zunder
nur auf den Funken wartet, um in hellen
Flammen verderbenbringend loszubrechen, kann
es den Kindern nicht oft genug vorgehalten
werden: Spielt nicht mit Feuer! Jn
den Schulen werden jetzt laut Verfügung
der Königl. Regierung dieſerhalb belehrende
Stücke geleſen und behandelt. Jhr Eltern,
helft, wenn etwas Erſprießliches werden ſoll.
Kinder ſind Kinder und wollen alles wieder
holt geſagt wiſſen.

Jn einer ſächſiſchen Zeitung finden wir
folgende bemerkenswerte Kundgebung: „Noch
immer kommt es vor, daß in Dankſagungen
nach Begräbniſſen auch dem Geiſtlichen ein
Dankeswort für ſeine Troſtworte am Grabe ge
ſagt wird, obwohl die Diözeſanverſammlungen
ſchon vor Jahren den Wunſch ausgeſprochen
haben, daß ſolcher Dank an die Gejſtlichen
unterbleiben möchte. Dieſer Wunſch iſt durch
zweierlei gerechtfertigt. Zuerſt, die Geſchenke,
die Kränze, die ehrenvolle Begleitung, das alles
ſind Zeichen freiwilliger Liebe und verdienen
deshalb Dank; die Anſprache des Geiſtlichen
aber iſt eine durchaus pflichtmäßige Amkshand
lung gerade wie die Predigt oder eine Traurede
und verdient deshalb keinen Dank. Sodann, der
Geiſtliche kann naturgemäß nicht bei jedem
Sterbefall dasſelbe ſagen, er wird das eine
Mal den Gefühlen der Hinterbliebenen genug
tun, das andere Mal wird er ihnen nicht ge
nügen; dort bekommt er einen Dank, hier wird
ihm keiner ausgeſprochen. Das iſt eine unan
genehme und peinliche Sache, da der Geiſtliche
jedenfalls hier ebenſo ſeine Pflicht getan hat
wie dort. Deshalb wäre es wünſchenswert,
wenn der öffentliche Dank unterbliebe. Hat ein
Wort den Leidtragenden recht wohlgetan, ſo
mögen ſie dem Geiſtlichen perſönlich dafür danken,
das gibt zugleich auch wieder Gelegenheit, ein
ander näher zu kommen. Tiebe Wiegand,
Paſtor in Treuen.“

Srhweinitz, 9. Juli. Die hieſigen
Fiſchereipächter G. Albrecht und Gen. hatten
am Dienstag das beſondere Glück, in der
Elſter einen Wels von 1 m Länge zu
fangen, welcher das reſpektable Gewicht von
84 Pfu d aufwies. Derſelbe wurde Tags
darauf im lebenden Zuſtande nach Deſſau
verſandt.

Prettin, 3. Juli. Beim Abfahren eines
ſchwer beladenen Kohlenwagens vom Auslade
platze an der Hirſchmühle verſagten plötzlich
die Pferde beim Ziehen, und der Wagen mit
Pferden und Geſchirrführer ſtürzten rückwärts
die ca. 6 Meter hohe ſteile Böſchung hinunter.
Am Ufer angelangt, überſchlug ſich noch der
Wagen nach der Seite, wie durch ein Wunder
blieben die Pferde auf dem Trockenen ſtehen
und ſchienen unverletzt, während der Geſchirr
führer Gutsbeſitzer Purſchwitz aus Hohndorf
an den Knieen nur leicht verletzt wurde.

Delitz ſrhy, 6. Juli. Mit dem Beile er
ſchlagen wurde auf dem Wege von Mocher
witz nach Delitzſch am Freitag Abend gegen
9 Uhr ein Zigeuner von ſeinem Schwieger
vater. Hierauf warf der Täter die Leiche
des Erſchlagenen in ein Getreidefeld und
entfloh. Obgleich von einem Augenzeugen
ſofort der Polizei Anzeige erſtattet wurde,
konnte der Täter bis jetzt noch nicht ergriffen
werden. Wie weiter berichtet wird, iſt es
auch nicht gelungen, den Leichnam des Er
ſchlagenen aufzufinden. Man nimmt an, daß
die Bande den Toten mit ſich genommen hat.

Ein Familiendrama ſpielte ſich am
Sonnabend zu Tornau bei Halle im Hauſe
des Oebſters Pfeiffer ab. Streit und Zwiſtig
keiten herrſchten ſchon lange in der Familie;
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wegen einer der Töchter kam es auch am
Sonnabend zu Streitigkeiten. Jn ſeiner Er
regtheit griff der Mann zum Gewehr und
legte auf ſeine Frau an. Die Tochter er
griff die Flucht und rief den etwa 23jährigen
Bruder zur Hilfe. Kaum jedoch hatte diefer
Stubentür geöffnet, als ein Schuß krachte
und der Sohn, am Halſe tötlich getroffen,
zuſammenbrach. Mit Hilfe des herbeigerufenen
Arztes gelang es, dem Mann das geladene
Gewehr zu entreißen und weiteres Unheil zu
vermeiden, doch hatte er ſich inzwiſchen mit
einem Meſſer derart ſchwere Verletzungen bei
gebracht, daß er nach der Kgl. Klinik über
führt ward, wo er bald darauf ſtarb. Pfeiffer
war Vater von 17 Kindern, von denen noch
13 im elterlichen Hauſe leben.

Oſterfeld. Beim hieſigen Schützenfeſt
hatte das im 13. Jahre ſtehende Schulmädchen
Kirſten aus Haardorf ſich auf einer Schaukel.
Jnfolge mehrmaligen Schaukelns wurde es
von Unwohlſein befallen und nach dem nahen
„Hain“ gebracht. Als aber Beſſerung nicht
eintrat, ſchaffte man das Mädchen nach Hauſe,
wo es gegen 11 Uhr nachts verſtarb, ohne

wieder zur Beſinnung in
Nenſtadt a. d. Orla, 8. Juli. Einen

jähen Abſchluß fand geſtern Morgen eine
Hochzeitsfeier bei dem Gutsbeſitzer Koch im
nahen Strößwitz. Als ſich eben die letzten
Hochzeitsgäſte zum Aufbruch rüſteten, bemerk
ten ſie den Ausbruch eines Brandes. Das
Feuer breitete ſich alsbald über das ganze
Kochſche Beſitztum aus und legte dieſes voll
ſtändig in Aſche.

Jn Berlin ſprang eine junge Frau
im Ballſtaat aus dem Fenſter des vierten
Stockwerks; der Schädel wurde zerſchmettert,
die Glieder wurden gebrochen. Angeblich hatte
ſie ohne Wiſſen ihres Mannes ein Tanzlokal
beſucht, was zu Hauſe einen heftigen Auftritt
verurſacht haben ſoll.

Wohin der Schnapsteufel einen früher
ordentlichen Menſchen führen kann, bewies
eine Verhandlung vor dem Berliner Schwur-
gericht. Angeklagt war ein Möbelpolier des
verſuchten Mordes an ſeiner Frau und ſeiner
Tochter. Einſt ein Muſterarbeiter, wurde er
zum Trinker, als er verunglückte; das Invaliden
geld ſetzte er in Schnaps um und die Folge
waren heftige Auftritte zu Hauſe. Eines Tages
kaufte er einen Revolver und ſchoß damit auf
ſeine Frau, ohne indes zu treffen, während ein
vierter Schuß die Tochter, welche die Mutter
decken wollte, lebensgefährlich verwundete. Der
Angeklagte beſtritt, die Tat mit Ueberlegung
ausgeführt zu haben, vielmehr hätte er den
Vorſatz gehabt, ſich ſelbſt zu erſchießen. Die
Geſchworenen erkannten nur auf Schuldig der
ſchweren Körperverletzung, ſo daß das Urteil
gelinde auf 3 Jahre 6 Mon. Gefängnis lautete.

Die Rechte eines Mutterherzens nahm
in einer Strafſache wegen Beleidigung eines
Lehrers nnd Hausfriedensbruchs die Berliner
Strafkammer in Schutz, indem ſie die Angeklagte-
Frau Groß aus Friedrichsfelde, freiſprach. Sie
hatte zu dem Lehrer Bender geſagt: „Unglücklich
iſt der Menſch, der ſeine Kinder Jhren Händen
anvertrauen muß!“ und ſollte auf deſſen Auf
forderung hin nicht ſofort das Schullokal ver
laſſen. Nach Anſicht der Richter war die An
geklagte zu „jenem Anfſchrei eines geängſtigten
Mutterherzens“ berechtigt. Wie die Beweisauf
nahme ergab, hatte der Lehrer die ältere Tochter
der Frau Groß dermaßen gezüchtigt, daß ſie ein
halbes Jahr am Veitstanz litt, und auch die
jüngere Tochter war jetzt von dem Lehrer wie
derholt ſchwer körperlich abgeſtraft worden und
hatte ungebührlich oft und lange nachſitzen müſſen.

Ein Sonderling. In Mühlhauſen in
Thüringen ſtarb dieſer Tage ein Rentner,
der ſeine eigenen Todesanzeigen an ſeine Ver
wandten uſw. geſchrieben hatte. Sie waren

poſtfertig hergerichtet, nur das Datum war
noch hinzuzufügen. Auch die Nachrufe in
zwei Zeitnngen und Telegramme an Kaſſen,
von welchen er Agenturen verwaltete, waren
von ihm ſelbſt hergeſtellt worden.

Jn Thum ſchwatzte vor einigen
Tagen ein Zigeuner einem Landmann ein
„dreſſiertes“ Pferd auf, das angeblich auf
Kommando ſeinen Herrn küßte. Der Zigeuner
machte dies auch vor. Als nun der Käufer
ſeinen Freunden das Kunſtſtück vorführen
wollte, biß ihm der Gaul die Naſenſpitze ab.

Zur Zahlung einer lebenslänglichen
jährlichen Rente von 17 000 Mark an den
Arzt Dr. Weißgerber in Lauterbach wurde
der preußiſche Eifenbahnfiskus vom Land
gericht in Frankfurt a. Main verurteilt. Dr.
Weißgerber, der eine ausgedehnte ärztliche
Praxis aubübte, erlitt bei einem Eiſenbahn
unfall am 21. Juni 1899 zwiſchen Gießen
und Fulda derartige Verletzungen, daß er
ſeine Berufstätigkeit einſtellen mußte.

Aleber den Schlaf der Schulkinder wurde
eine wertvolle Unterſuchung angeſtellt. Man
fand die alte Erfahrung beſtätigt, daß Schul

denjenigen Kindern, welche zu wenig ſchlafen,
kommen um 25 Prozent mehr Krankheiten vor.
Der Anſicht der mit dieſer Unterſuchung betrau
ten Aerzte zufolge, ſollen Kinder von 4 Jahren
im Durchſchnitt 12 Stunden ſchlafen, Kinder
von 7 Jahren 11 Stunden, 9jährige 10 Stun
den, 12—14jährige 9—10 Stunden, junge Leute
von 14—21 Jahren 8—-9 Stunden. Zu kurzer
Schlaf wird häufig die Urſache von Blutarmut,
Bleichſucht e.

Das Jdeal einer tüchtigen Hausfrau iſt
während der Sommerszeit ein Spirituskocher,
der ohne im Kochraum eine übermäßige Hitze zu
verbreiten, ganz dazu geeignet iſt, ſchnell eine
Mahlzeit zu bereiten. Dabei ſind die Spiritus
kocher auch noch ſparſamer als Heizöfen, da ſo
fort beim Anzünden die benötigte Heizkraft ſich
entwickelt. Jnfolge dieſer Vorzüge der ſofortigen
Beitſchaft, der Billigkeit, der Bequemlichkeit und
Sicherheit gehört der Spirituskocher ſchon in
tauſenden und abertauſenden von Haushaltungen
zu den beliebteſten und notwendigen Requiſiten
der Hausfrau. Gerade in Sommertagen, wenn
die Hitze des Kochheerdes erſchlafft, wird der
Spirituskocher zu einem Segen für jede Wirt
ſchaft. Der dazu nötige Spiritus iſt heute über
all, in Stadt und Land, erhältlich. Dies beweiſt
der unſerer heutigen Auflage beiliegende Proſpekt
der Zentrale für SpiritusVerwertung, G. m. b. H.,
Berlin W. 8, der einen Einblick in die großartige
Organiſation ſowohl für den Spiritus wie für
den Apparate Verkauf dieſes Jnſtituts giebt.

Litterariſches.
Aus dem Jntereſſenkreiſe der Hausfrau

alles Beachtenswerte in Wort und Bild wieder
zugeben, iſt eine Aufgabe, welche das beliebte
und weitverbreitete Frauenblatt „Häuslicher
Ratgeber“ nur zu gern erfüllt.

Jn dieſem Sinne ſeien aus der kürzlich er
ſchienenen Nummer 27 hier nur genannt „Unſer
Umgang“, Artikel von E. v. Brenner, „Wann
muß ich zum Arzt ſchicken?“ von A. Wiedin,
„Eine GurkenPlauderei“ von K. Reichner, ferner
ſehr gefällige Modelle zur Sommergarderobe für
Damen und Kinder nebſt genauen Beſchreibungen
und exakten Schnitten. Auf dem dieſer Nummer
beigefügten Schnittmuſterbogen hübſche Hand
arbeiten verſchiedener Techniken.

Außerdem bringt der „Häusliche“ ſtets gute
Unterhaltungslektüre für die Mußeſtunden ſo
neben ſpannenden Fortſetzungen der beiden Ro
mane „Auf Schloß Erlenhagen“ von Eliſabeth
Bondy und „Ein verhängnisvoller Schwur“ von
E. von der Haydenau, die hübſche Humoreske
von Henri Devide „Wie ich meine Frau kennen
lernte“, ferner eine intereſſante Schilderung „Ein

Abend in Genf“ von Wilh. Wölkerling.

VII. Jahrg.
Koch, Back, Brat und Einlege-Rezepte aller
Art, nützliche Winke, allerlei Ratſchläge für den
Haushalt und die Garderobe.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.
Probenummern gratis und franko vom Verlage
Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 5.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Jeſſen. (Monat Juni 1903.)

Geboren: Am 2.: 1 unehel. T. zu Jeſſen.
Am 7.: 1 unehel. T. daſ. Dem Schnitt
warenhdlr. Karl Böttcher daſ. 1 Kind (totgeb.).
Am 8.: dem Winzer Herm. Wittich daſ. I T.
Am 12.: dem Fabrikarbeiter Karl Paul Prinz
daſ. 1 T. Am 13.: dem Häusler Ernſt Däu
michen zu Arnsdorf 1 S. Am 17.: dem Reſt
v Karl Kaſch zu Rehain 1 S. Am 18.:
dem Arbeiter Wilh. Kluge zu Jeſſen 1 S.

Eheſchließungen: Am 20.: der Hüfner
Aug. Noack zu Stkeinsdorf mit der led. Joh.
Wilhelmine Räbiger zu Arnsdorf.

Geſtorben: Am 13.: der Arbeiter Gottlieb
Thinius zu Jeſſen, 50 J. Am 21.: Roſa
Sommerfeld daſ., 1 M.

Staudesamt Schweinitz. (Monat Juni 1903.)

Ge Am 9. ö Friede
dem Fleiſchermſtr. Herm. Heckendorf zu Schwei
nitz 1 T. Am 19.: zu Mönchenhöfe dem Häus
ler Friedr. Guſtav Nogack zu Schweinitz 1 T.
Am 21.: dem Hausbeſ. Friedr. Wilh. Graf zu
Dörfchen 1 T. Am 27.: 1 unehel. S. zu Schweinitz.
Am 30.: 1 unehel. S. daſ. (totgeb.)

Eheſchließungen: Am II. der Straf
anſtaltsoberbeamte und Kgl. Leutnant der Land
wehr Ernſt Waldemar Kühnaſt zu Berlin mit der
led. Marie Elsbeth Horſt zu Schweinitz.

Geſtorben: Am 4.: die Wwe. Chriſt. Karol.
Hecht geb. Richter zu Schweinitz, 79 J.

Ciſenhahn-Fahrplan

Gültig ab 1. Mai 1903.
A

Richtung Wittenberg alkenberg

Klaſſe 1--4 1 I IV. N. N. N. N.Ab Wittenberg 8.40 1.36 4.25 7.35 10.40
Prühlitz 8.50 1.45 4.34 7.44 10.50
Elſter 8.59 1.53 4.42 7.52 10.59
Jeſſen 9.14 2.6 4.58 8.8 11.12
Annaburg 9.26 3.18 5.3 8.14 11.24
Fermerswalde 9.42 2.33 5.18 8.28 11.41

Jn Falkenberg 9.53 2.43 5.27 8.39 11.52
Richtung: Falkenberg Wittenberg

Klaſſe W 14V. V. N. N.Ab Falkenberg 5. 8.30 10.32 2.23 5.54
Fermerswalde 5.10 8.42 10.43 2.34 6.6
Annaburg 5.24 9.2 11. 2.52 6.25

eſſen 5,34 9.16 11.12 3.4 6.37
Elſter 5.45 9.29 11.25 3.17 6.50
Pruühlitz 5.53 9.38 11.34 3.26 6.59

Jn Wittenberg 6.1 9.47 11.44 3.35 7.8
Abfahrtszeiten der Perſonenzüge:

Von Holzdorf in der Richtung nach Berlin:
Vorm. 5.29, 8.05, 9,52, Nachm. 5.09, 7,38
(an Wochen u. Feſttagen), 12.10.

Prettin Annaburger Kleinbahn.
Richtung AnnaburgPrettin.

Ab Annaburg 9.46 V. 3.12 N. 8.30 N.
Eichenhaide 9.53 3. 19 8.38
Ploſſig 10.8 3.80 68149
Hohndorf 10.19 3.88 81.57

An Prettin 10.26 3.46 9.4
Richtung Prettin Annaburg.

Ab Prettin 8. V. 1.16 N. 7.21 N.
Hohndorf 8.7 1.24 7.28
Ploſſig S. 1.38 7.85Eichenhaide 8.24 1.48 7.44

Jn Annaburg 8.32 1.56 7.51



Fontische KRundschas
Sentſhland.

Nach den „Münch. N. N. ſoll die unge
fähre Berechnung für den bayeriſchen Staats
haushalt der nächſten Finanzperiode fünf
Millionen Defizit pro Jahr ergeben.

Dem kaiſerlichen Oberrichter Wilke in
Kiautſchau iſt die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Dienſt des Schutzgebietes erteilt.
An ſeine Stelle tritt der preußiſche Amts
richter Dr. Cruſen.

Vor mehreren Wochen brachte die Wiener
„Zeit“ einen Artikel Der italieniſche Sol
dat“, worin deſſen Qualität unter allerlei
Ausfällen gegen die Ztaliener herabgeſetzt
wurde. Zu unſerm Erſtaunen ſehen wir
dieſen Artikel jetzt in einzelnen reichsdeutſchen

Blättern wieder erſcheinen. Welcher Zweck
damit verfolgt wird, iſt ſchwer zu verſtehen,
denn ſeinen eigenen Bundesgenoſſen herab
zuſetzen, iſt qm Ende doch weder freund
ſchaftlich noch politiſch klug, und entſpricht
auch nicht der Wahrheit.

Bei der Eröffnung des in Dresden ta
genden. Kongreſſes des Zentralausſchuſſes
für Volks und Jugendſpiele verſicherte der
Vertreter des Kultusminiſteriums demſelben
die Sympatie der Regierung. Die Spiel
bewegung eigne ein hoher pädagogiſcher und
Charakter bildender Wert. Jm Turnunter
richt der Schulen könne das Spiel aller
dings nur in beſchränktem Maße zugelaſſen
werden. An ſich ſei die Pflege der Spiele
aber, wenn ſie ſich von ſportmäßiger Ueber
kreibung fern halte, geeignet, ein geſundes,
willensſtarkes, von Vaterlandsliebe durch
drungenes Geſchlecht zu erziehen. Oberbür
germeiſter Beutler führte aus, in unſerer
Zeit, deren Signatur die Spaltung und
Gegenſätzlichkeit auf allen Gebieten bilde,
ſeien alle Beſtrebungen, die einen neutralen
Boden ſchaffen, die ſoziale, politiſche und
andere Gegenſätze überbrücken, mit großer
Freude zu begrüßen. Daher müſſe die Be
wegung der Volks und Jugendſpiele von
politiſchen Kreiſen und den Staaksregierun
gen noch weit mehr als bisher unterſtützt
werden.

Wenn man die letzten Meldungen aus
dem nahen wie aus dem fernen Orient lieſt,
muß man in ernſthafte Beſorgnis geraten,
ob es gelingt, hier und dort den Frieden
aufrecht zu halten. Auf der Balkanhalbinſel
ſcheint ſich der Konflikt zwiſchen der Türkei
und Bulgarien bis zum offenen Kriege zu
zu ſpitzen. Und in Oſtaſten ballen ſich um

Sea und die Mandſchurei düſtere Gewitter
wolken zuſammen, während es im Jnnern
Chinas bereits wetterleuchtet. Zu ſolcher
Annahme führen wenigſtens die Nachrichten
mancher großer Zeitungen. Indeſſen ſchei
nen in Wahrheit die Ausſichten für den
Weltfrieden doch nicht ſo trübe zu ſtehen.

Italien
Jm Vatikan liefen über zwölftauſend

Depeſchen aus aller Herren Länder ein, ſelbſt
die ſchismatiſchen Patriarchen im Orient
telegraphierten Geneſungswünſche. Mit tele
graphiſchen Rezepken ſowie durch die Poſt
übermittelten Heilmitteln werden die Aerzte
überſchwemmt, ſogar aus Amerika werden
wundertätige Arzeneien, Tropfen und Po
maden geſchickt, durch deren Gebrauch der

Papſt angeblich ſofort geſunden würde.
Aber noch weit kurioſere Angebote treffen ein.
Zahlloſe Maler und Bildhauer telegraphier
ken, um das Vorträt oder die Totenmaske
abnehmen zu können. Ueber zweihundert Che
miker und Apotheker wollen den Papſt ein
balſamieren, und ein fremder Wundermann
verſpricht ſogar durch ein von ihm entdecktes
Verfahren den Leichnam des Papſtes ſo zu
präparieren, daß er für ewige Zeiten als
Statue im Petersdom aufgeſtellt werden
könne. Der Papſt iſt einer neuen Opera
tion zur Entfernung der Pleuraflüſſigkeit
unterzogen worden, die gut verlaufen iſt.

Nach gepflogenen Meinungsaustauſch ſtnd
die franzöſtſche und die italieniſche Regie
rung zu der Ueberzeugung gelangt, daß es
durchaus angemeſſen ſei, im Falle des Todes
des Papſtes die Reiſe König Viktor Ema
nuels aufzuſchieben.

Die Aerzte des Papſtes haben jetzt ſelber
zugeſtanden, daß in den Krankheitsberichten
alle beunruhigenden Aeußerungen vermieden
und ſibylliniſche Ausdrücke angewendet wer
den müſſen, weil der Papſt zuweilen darauf
beſteht, die Bulletins zu leſen. Daher der
durchgängige Optimismus der Bulletins.

Noch lebt Leo III. und der Streit um
ſeinen Nachfolger tobt bereits im Stillen.
Seit etwa drei Tagen ſcheint die Kandida
tur Gotti erheblich an Konſiſtenz zu gewinnen,
ja auch Rampolla ſelbſt ſoll für ihn wirken.
Beide Kardinäle hätten eine Art Schutz und
Trutzbündnis geſchloſſen, das entweder dem
Einen oder dem Anderen von ihnen zu gute
kommen ſoll.

Frankreich.
Der „Gaulois“ macht Loubet bittere

Vorwürfe, weil er dem Papſte ſeine Anteil
nahme nicht drahtlich ausgedrückt habe, was
doch nichtkatholiſche Staatsoberhäupter, in
erſter Reihe der Deutſche Kaiſer zu tun
nicht verſäumt hätten. Nach der ſeit lange
befolgten Taklik der Klerikalen ſucht das
Jeſuitenorgan der Republikaner mit dem
Schreckbild der Herrſchaft des franzoſen
feindlichen deutſchen Einfluſſes im Vatikan
zu ängſtigen. Trotz der Abweſenheit Del
eaſſes hat Combes in den letzten Tagen
bereits ernſtlich erwogen, wie Frankreich es
mit ſeinem Ausſchließungsrecht am Konklave
halten ſolle. Der Sonderberichterſtatter des
„Gaulois“ in Rom verſichert, ein Kardinal
habe ihm geſagt „Glauben Sie nicht, daß
das Konklave ſich um das Ausſchließungs
recht Frankreichs kümmern wird. Vor Allem
iſt es wenig wahrſcheinlich, daß die fran
Zöſiſche Regierung daran denkt, von dieſem
Rechte Gebrauch zu machen, aber ſelbſt wenn
ſte es täte, würde das Konklave ſich nicht
daran kehren. Frankreich wird auf dem
Konklave den vollen ihm gebührenden Ein
fluß haben, trotz allen diplomatiſchen
Enkgegenkommens eines anderen nicht
katholiſchen Großſtaates (ſoll wohl eine An
ſpielung auf Deutſchland ſein) denn Frank
reich iſt doch das größte katholiſche Land
der Welt geblieben. Frankreichs Intereſſe
iſt unſere erſte Sorge. Vorſtellungen und
Ausſchließungen ſeiner Regierung dagegen
ſind uns gleichgültig. Frankreich iſt katho
liſch, ſeine Regierung iſt es nicht.

England.
„Daily News ſchreiben ohne optimiſtiſch

zu ſein, könne man behaupten, daß der Be
ſuch Loubets in England ein günſtiges Er
gebnis zeitigen und die Haltung in gewiſſen
Fragen, welche ſich vielleicht früher, als man
vermute, zuſpitzen könnten, eine freundlichere
und entgegenkommendere ſein werde.

Serbien.
König Peter hat die Demiſſion der

Staatsräte Wuitſch und Paſttſch angenommen.
Der ruſſiſche Geſandte Tſcharikow hat ſein
Beglaubigungsſchreiben überreicht. Aus
Belgrad melden die „Beogradske Novine“,
der ſchwerverwundete Miniſter des Jnnern
des Kabinetts Zinzar Markowitſchs, Welimir
Teodorowitſch, beabſichtige, gegen ſeine An
greifer in der Nacht vom 11. Juni die
Anklage wegen verſuchten Mordes zu erheben.

Kolomiales.
Es hat ſich zur gründlichen Unterſuchung

der bei Gibeon im deutſchſüdweſtafrikani-
ſchen Schutzgebiete vorgefundenen Blaugrund
ſtellen, welche bekanntlich auf das Vorhanden
ſein von Diamanten ſchließen laſſen,
ein Syndikat gebildet. Seitens der Re
gierung war von vornherein für die Ueber
nahme des Unternehmens, das einen großen
Aufwand an Maſchinen und anderem Ma
terial nötig macht, die Forderung zur Auf
bringung der Summe von 500 000 Mark
geſtellt worden. Es iſt ein ſehr erfreuliches
Zeichen, daß dieſer Betrag bis zu einer
Million überzeichnet wurde und daß nur
zuverläſſtge, gutklingende deutſche Namen ſich
daran beteiligt haben. Die bald vorzu
nehmenden Arbeiten werden alſo von einem
reindeutſchen Syndikate geleitet werden. Der
bei Gibeon befindliche Blaugrund, das
Muttergeſtein der Diamanten, ſoll ſich von
dem bei Kimberley nicht unterſcheiden, ſo daß
die Hoffnung auf Ausbeute an Diamanten
wohl berechtigt iſt. Die auffallend rege
Beteiligung bei der Zuſammenbringung des
geforderten Kapitals läßt auch erkennen,
daß man ſich von der Durchforſchung der
bezüglichen Bodenſtellen viel verſpricht. Nach
den bisherigen Erfahrungen iſt man zu
dem Schluſſe gekommen, daß erſt die Ent
fernung von 30000 t Blaugrund ohne
Diamantfunde die Gewißheit einer zweck

ausgeſchlagen werden, eine Menge von Kam
mern hergeſtellt, und zwar für jeden Kar
dinal zwei, eine für den Kardinal ſelbſt, die
andere für ſeine beiden Bedienten, die er
mit in das Konklave nehmen darf. Auch
wird eine Kapelle im Konklabe errichtet

Außer den Kardinälen dürfen nur be
ſtimmte, vorher ſorgfältig ausgewählte Per
ſonen das Konklave betreten. Nachdem ſich
die Eintrittsberechtigten in feierlichem Zuge
in das Konklave begeben haben, wird dieſes
für geſchloſſen erklärt und der einzige Zu
gang militäriſch beſetzt. Während der gan
zen, unter Umſtänden tagelang dauernden
Wahlhandlung hat alle Kommunikatur mit
der Außenwelt aufzuhören. Nur die nach
Schluß des Konklaves in Rom zur Wahl
eintreffenden Kardinäle dürfen dasſelbe noch
betreten, auch können Kranke herausgelaſſen
werden.

Die Speiſen werden den im Konklave
befindlichen Perſonen durch Oeffnungen, die
mit Drehladen verſehen ſind, zugeſtellt.
Was den Wahlakt ſelbſt betrifft, ſo findet
gewöhnlich, ſofern nicht ſofort Einſtimmig
keit herrſcht oder die Kardinäle einſtimmig
einer Anzahl aus ihrer Mitte die Wahl
übertragen, ein geheimnisvolles Verfahren
mit Stimmzetteln ſtatt. Die Einrichtung
dieſer Zettel, ihre Zählung und Vorleſung
iſt mit beiſpielloſer Sorgfalt bis ins Ein
zelne geregelt.

Die raffiniert feinſinnigen Juriſten der
römiſchen Kurie haben jahrhunderte lang
gearbeitet, um dieſen Akt mit allen erdenk-
lichen Garantien zu umgeben. Um im erſten
Wahlgang gewählt zu werden, bedarf der
Kandidat einer Zweidrittelmajorität der ab
gegebenen Stimmen, iſt die Wahl zu ſtande
gekommen, ſo hat der Gewählte ſich über
die Annahme zu erklären und den Namen
zu nennen, den er zukünftig als Papſt führen
will. Gleichzeitig verkündet der erſte Kar
dinaldiakon der draußen harrenden Menge
das Ergebnis des Wahl. Die daran ſich
anſchließenden Feierlichkeiten ziehen ſich
mehrere Tage hindurch hin.

Unter ihnen hat die allerletzte, die feier
liche Jnbeſttznahme des Laterans, deswegen
ein gewiſſes politiſches Jntereſſe, weil
Leo dieſe ſeinerſeit, um die Fiktion der

im vatikaniſchen Palaſt

Wahl auszuſchließen.
in einem gar eigenartigen Wahllokal, dem
ſogenannten Konklabe, ſtatt.

Dieſes beſteht in einer Reihe von in ſich
zuſammenhängenden Sälen des vatikaniſchen
Palaſtes, die in der Weiſe abgeſchloſſen
werden, daß ſte von draußen nur einen ge
meinſamen Zugang haben, alle übrigen
Türen werden vermauert. In dieſen Sälen
werden mit Bretterwänden, die mit Duch

Infolge Abſturzes aus dem Großmaſt
während einer Schießübung der Schulfregatte
Stein ertrank der Schiffsjunge Hohn auf
der Kieler Außenförde.

In Materborn banden Kinder ein
dreiſähriges Kind mittelſt eines Seiles an
eine Kuh, die plötzlich ſcheute und mit dem
Kinde davonrannte. Als das ſcheu gewordene
Tier eingefangen wurde, war das Kind zu
einer unförmlichen Maſſe zugerichtet.

Auf der Saujagd wurde der Bürger
meiſter Lecomte aus dem Grenzdorfe St.
Marcel von einem Jäger aus Unvorſichtig
keit erſchoſſen.

Zwei aus Rußland ſtammende Individuen
wurden in Krakau verhaftet, welche jüdiſchen
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Sollte ſie den einzigen Freund, der in dieſem verwehten

Blatte ein Heimathsgefühl gegeben, verlaſſen, weil ſie unter
den kalten, ſtrengen Augen ſeiner Mutter nicht mehr ſrei
athmen zu können glaubte und in ſteter Furcht lebte, ſie
möchte rückſichtslos das Band der Freundſchaft zer chneiden,

das ſich leiſe unlösbar zwiſchen den Seinen gewunden? Unter
dieſer Freundſchaft verlor ſich mehr und mehr die quälende
Erinnerung an das ſchreckliche Verhängniß, an die kurze Blüthe
zeit einer Liebe, die ihr zu viel Enttäuſchung und Demüthigung
gebracht, um ſie nicht empfänglich für die Neigung eines
Mannes zu machen, der ihr Selbſtgefühl hob und aus dem
entweihten Tempel ihres Herzens alles auswies, was dem
ſelben ſeinen Frieden zu rauben gedroht hatte. Es war da
mit ihre alte Fröhlichtkeit zurückgekehrt, die ſie oft übermüthig
machte und ihr zuweilen einen erſtaun ten Blick Margueritens
eintrug, die den Winter auf Tanner entſetzlich öde fand.
Allen frohen Erwartungen auf eine frohe Karnevalszeit in
Münſter hatte im Herbſte ein Schlaganfall ihrer Großmutter
deren rechte Seite gelä hmt, ein Ende gemacht; und wenn ſich
die Gräfin auch wieder ſo weit erholt hatte, um am Krückſtock
mit gewohnter Energie vorwärts zu ſchreiten, ſo waren doch
immerhin ihre Kräfte einer langen Reiſe und geſellſchaftlichen
Strapazen nicht gewachſen

Was Marguerite eine bittere Enttäuſchung war, konnte
für Ange nur erfreulich ſein, da ſie ja die Ausführung der
geplanten Reiſe nach Münſter von ihrem gütigen VBeſchützer,
dem Grafen Leonce, getrennt hätte. Und doch konnte ſie ſich
mit dem Gedanken beſchäftigen, Tanner zu verlaſſen

Sie preßte die heiße Stirn gegen die kalten Scheiben
and Thränen traten ihr in die Augen. Wie der Schnee da
draußen, ſo lag es guf ihrem Geinüthe. Niedergeſchlagen

wandte ſie ſich von dem winterlichen Bilde ab und ließ ſich
in einen Seſſel am Kamin ſallen; ſie vergrub das Geſicht in
den Händen und gab ſich ihren Befürchtungen hin. Weshalb
überkam ſie jetzt oft in ſeiner Nähe ein ſo ſeltſames Bangen,
weshalb fühlte ſie es faſt wie ein Gebot der Pflicht, Tanner
zu verlaſſen und damit ſich und ihn gegen eine aufſteigende
Gefahr zu ſchützen „Aber ach, der Weg der Pflicht iſt ſo
rauh und hat keinen anderen Horizont als den Tod,“ klagte
ſie. „Wenn nun auf dieſem beſchwerlichen Wege ein grüner
Pfad gezeigt wird, ſollen wir ihn betrelen, und dieſe leichte,
liebliche Wanderung, die wohlthätige Ruhe, die wir dabei
empfinden, uns nicht gewähren? Ich gehöre mir allein an,
niemand macht ſich mit mir zu ſchaffen; ich habe weder Vater
noch Mutter, da führt mich das Schickſal mit einem Manne
zuſammen, deſſen Freundſchaft mir alles gegeben, was Vater,
Mutter, Bruder mir hätten geben können, und ich ſoll ihn
flichen? Bloß weil die Furcht vor einem Unerklärlichen in
Gegenwart der Gräfin mich um alle Ueberlegtheit und Be
ſonnenheit bringt, und ſich mein rebelliſches Herz gegen den
Hochmuth einer Frau empört, welche mich täglich, ſtündlich
in mein Nichts herabzudrücken, die Schranken immer höher
auſzuthürmen ſucht, welche ihre Vorurtheile gezogen Mit
welchen ſcharfen, ſpitzen Worten hatte ſie nicht Graf Leonces
Bitte, ſie heute von der Partie ſein zu laſſen, zuritckgewieſen!
„Man pflegt bei einem Beſuche ſeine Freunde nicht mit ſeiner
Geſellſchaſterin zu beläſtigen!“ hatte ſie erklärt, und er er
hatte dazu geſchwiegen.“ Die Thränen drängten ſich zwiſchen
ihre ſchmalen Finger hindurch. Da fühlte ſie ſich leicht ans
Knie geſtoßen. Hektor war es, der vor dem Kamin gelegen,
ſich erhoben und ſeinen breiten Kopf auf ihre Kniee gelegt
hatte. Sie ſchlaug ihren Arm um ſeinen zoltigen Hals, drückte
ihre Wange an ſein Fell und weinte bitterlich.

Plötzlich machte ſich Hektor mit einen Ruck frei und
bellte ſreudig auf. Ange erhob ſich und trocknete die Augen.
Schritte näherten ſich. War es möglich, kam er ſchon zurück?

Der Hund ſtürtzte ihr vorgn der Thür zu. Sie eilte zul

öffnen. Ja, da ſtand die hohe Geſtalt des Grafen in ſeinem
Fuchspelze, über und über mit Schneeflocken beſäet, wie der
heilige Nikolaus, der den Kindern Geſchenke bringt. Sie
jauchzte auf wie ein großes Kind und hätte ſich beinahe in
ſeine Arme geworfen, wenn ſie nicht den Diener bemerkte,
der ihm den Pelz abnahm. Graf Leonce trat ein und reichte
ihr beide Hände entgegen, indeſſen Hektor ihn umkreiſte.
„Nicht wahr, ſo früh hat man mich nicht zurückerwartet?“

„Nein,“ geſtand Ange, ſeine kalten Hände mit ihren
kleinen warmen Händen an ſich drückend. „Haben Sie Dollens

nicht zu Hauſe getroffen
„Ja, ich habe meine Mutter und Marguerite nur hin

begleitet. Es war gar nicht meine Abſicht, dort zu bleiben
„Das iſt herrlich, ach, wenn Sie wüßten Sie brach

wieder ab.
„Nun, Angelique, was ſoll ich denn wiſſen ermutigte

er ſie lächelnd.
„Ach, es iſt beſſer, ich ſage das nicht!“ Aber da kam

ſie ſchlecht an. Jhr freudiges Willkommen, die Winterluft,
welche ihn erſriſcht und belebt, das traulich durchwärmte Ge

mach, die Gewißheit, ungeſtört zu ſein, Alles wirkte zuſammen,
jede Ueberlegung und Zurückhaltung über den Haufen zu
werfen. Er umfaßte von neuem ihre Hand, die ſie ihm leiſe
entzogen und ſagte ſcherzend:

„So entkommen Sie mir nicht; es muß gebeichtet
werden! Still, Hektor,“ als dieſer ſich eiferſüchtig zwiſchen
ihn und Ange drängen wollte, „geh auf Deinen Platz!“

Der Hund gehorchte. Ange verſuchte, ihre Hand zu
befreien, aber er hielt ſie feſt. „Soll ich einmal wieder Ge
dankenleſer ſein?“ fuhr er ſort, als ſie ſchwieg. „Ange,
werden Sie ſich niemals an meiner Mutter Härte gewöhnen?
Habe ich Jhnen nicht oft erklärt, daß ſie eine alte Frau iſt,
die in den Vorurteilen ihres Standes groß geworden, welche
ſich in ihrem Alter ſchwer bekämpfen laſſen

„Jch weiß das aber“



Kindern vergiftete Bonbons austeilten. Die
ſelben ſollen Mitglieder einer Bande ſein,
welche gleichzeitig in mehreren Orten operiert.
Mehrere Kinder ſollen ſchwerkrank darnieder
liegen, einige ſogar bereits geſtorben ſein.

Auf der PußtaLori bei Egerßeg iſt es
zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen Erntear
beitern und Gendarmen gekommen. Die
Gendarmerie machte von der Schußwaffe
e tartg wobei ſechs Arbeiter getötet wur

en.
Nach einer Meldung aus Kapſtadt fand

dort ein Erdbeben ſtatt, wie es in ſolcher
Heftigkeit noch nicht beobachtet wurde.

Infolge andauernden Regenwetters iſt
in Bukareſt auf der Bahnſtrecke Plooszi Pre
deal der Eiſenbahndamm eingeſtürzt. Nur
durch die Wachſamkeit des Bahnaufſichtsper
ſonals wurde großes Unglück verhütet. Der
Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Hochwaſſer hat in Schleſten und Oeſter
reich großen Schaden angerichtet, Wieſen und

Felder überſchemmt, Eiſenbahndämme unter
waſchen und Gebäude beſchädigt.

Vox einigen Tagen überſielen in Eulen
bei Wolterau eine Menge Bienen einen
zweifährigen, geſunden, ſtarken Knaben und
marterten ihn derart, daß er binnen wenigen
Minuten ſtarb. Der Knabe hatte die Bienen
gar nicht gereizt, das gewittehafte Wetter
aber muß die ſonſt ſo nützlichen Honigſamm
ler ſo übellaunig gemacht haben.

Fie Puppen-Lebensvetterin.
Eine rührende Geſchichte von einer kleinen

„PuppenLebensretterin“ wird aus Newyork
berichtet. Dort hatte ein deutſcher Portier,
um ſich ein Nebeneinkommen zu verſchaffen,
eine Reparatur von Puppen eröffnet, und
dieſe wurde bald in der Nachbarſchaft als
„Puppenklinik“ bekannt und wurde der
Rendez vousPlatz für alle kleinen Puppen
mütter in dem Diſtrikt. Kürzlich brach in
dem betreffenden Hauſe Feuer aus, und es
dauerte nicht lange, ſo fanden ſich zahlreiche
Kinder an der Brandſtätte ein, um zu hören,
wie viele ihrer Lieblinge in Gefahr oder
gar ſchon in den Flammen umgekommen
waren. Die lebenden Jnſaſſen des Hauſes
waren alle gerettet, aber gar bald erhielten
die Kinder die ſchreckliche Nachricht, daß ſich
in der „Klinik“ etwa zwanzig Puppen be
fänden, die natürlich in äußerſter Gefahr
ſchwebten. Auf einmal, ehe irgend jemand
ſte zurückhalten konnte, rannte die neun
jährige Gladys Walker in das brennende
Gebäude, um bald darauf an einem Fenſter
der Puppen Klinik zu erſcheinen. Die Feuer
wehrleute und das Publikum waren zum
Tode erſchrocken und beſchworen die Kleine,
ſofort herunterzukommen, ehe es zu ſpät wäre,
aber das Mädchen winkte nur lächelnd der
Rettungsmannſchaft näher heranzukommen
Als zwei Leute direkt unter ihrem Fenſter
ſtanden, zog ſie eine Puppe unter ihrer
Schürze hervor, küßte ſte zärtlich und
warf ſte den unten ſtehenden Männern zu.
Dann verſchwand ſie wieder auf einen
Augenblick, um ſofort mit mehreren anderen
Puppen zurückzukehren. Erſt nachdem alle
Puppen „gerettet“ waren, ſtieg das Mäd
chen ruhig die inzwiſchen angelegte Rettungs
Ieiter hinunter. Die Volksmenge war na
türlich außer ſich vor Begeiſterung und es

wurde ſofort eine Sammlung veranſtaltet,
um der mutigen Retterin die koſtbarſte und
ſchönſte Puppe in Newyork zu kaufen. Vor
einigen Tagen wurde der kleinen Gladys
Walker dieſes Zeichen der Anerkennung einer
wackeren Tat in Gegenwart einer Anzahl
von Feuerwehrleuten, die die Sache mit an
geſehen hatten, überreicht.

Gerichtshalle.
Dni?burg. Der lange Zeit ſich dingezogene

Prozeß gegen den großen Schwindler und Betrüger
Terlinden iſt beendet. Das Urteil lautete auf 6
Jahre Zuchthaus und Ehghrverluſt auf die gleiche
Dauer gegen Kosbadt, ſeinen Helfer, auf 6 Jahre
Gefängnis unter Anrechnung von 1 Jahr Il Mo
naten auf die Unterſuchungshaft Frau Terlinden
und Frau Kosbadt wurden freigeſprochen. Der
Staatsanwalt hatte gegen Terlinden 10 Jahre Zucht
haus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Poltzeiaufſicht, gegen Kosbadt 8 Jahre Gefängnis
beantragt.

Darmſtadt. Um 890 000 Mark hatte der
Treſorverwalter Neßler die Darmſtädter Bank be
trogen. Und dabel hatte der Menſch nicht ſür ſich
perſönlich einmal das Geld verbraucht. In einer
Art Größenwahn hatte er verſchiedenen Leuten Geld
gegeben oder verborgt, ohne ſich darüber quittieren
zu laſſen. So gab er ſeinem Hühneraugenoperateur
40 000 Mark, damit dieſer ſich ſelbſtändig machen
könne, ferner verborgte er auf dieſelbe Weiſe ca.
250 000 Mk ohne Schuldſchein oder Zinsgarantie.
Jnanbetracht dieſes zu Tage tretenden Blödſinns
kam Neßler mit 5 Jahren Ehrverluſt und 5 Jahren
Gefängnis davon.

Elberfeld. Das Schwurgericht verurkeilte
den Kaufmann Kurt v. d. Schulenburg aus Ohligs,
der wegen Gattenmordes angeklagt war, wegen
Totſchlages zu 12 Jahren Zuchthaus.

Berlin. In dem Beleidigüngsprozeſſe gegen
den Rechercheur Guſtav George, den früheren Re
dakteur der „Morgenpoſt“ Gottlob Mayher und den
Drucker König wegen des im Januar 1901 in der
„Morgenpoſt“ erſchienenen Artikels „Das Rätſel zu
Konitz“ und der von König gedruckten Broſchüre
gleichen, den Lehrer Weichel und Beamte des Ge
richts in Konttz beleidigenden Jnhalts, beide von
George verfaßt, wurde George zu einem Jahr Ge
fängnis, Mayer zu 500 und König zu 300 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Vermiſchtes.
Jm Dorfe Strelitz bei Brünn ereigneten

ſich fortwährend Feuersbrünſte. Der Täter,
ein 12jähriger Schulknabe, iſt jetzt ertappt
worden. Er geſtand, wie Wiener Blätter
melden, die Brandſtiftung ein und erklärte,
er wollte dadurch erreichen daß kein Schul
unterricht erteilt werde. Der Lehrer iſt
nämlich Mitglied der Freiwilligen Orts-
feuerwehr und bei Ausbruch eines Brandes
wurde der Schulunterricht abgebrochen.

Kurze Yaten aus dem Leben des
Papſtes Leo III. Gioacchino Pecci wurde
in Carpineto, Diözeſe von Anagni, am 2.
März 1810 geboren. Er trat 1824 in das
Collegio Romano ein. Jm Jahre 1832 ab
ſolvierte er als Doktor der Theologie. Gre
gor XVI. ernannte ihn im Januar 1837 zu
ſeinem Hausprälaten. Jm November 1837
wurde er Dekan in der Kirche S. Andrea
al Quirinale. Am 1. Januar 1838 las er
in der dortigen Kapelle die erſte Meſſe.
1841 wurde er als Delegierter nach Peru
gia geſandt. Am 27. Januar 1843 weihte ihm
Kardinal Lambruschini in der Kirche S. Lo
renzo a Panisverna zum Biſchof. In dem
ſelben Jahre wurde er als Nuntius nach
Brüſſel geſandt. Jm Dezember des Jahres
1845 geſchah ſeine Wahl zum Biſchof von
Perugia. Das Konſiſtorium des 19. Dez.
1853 erhob ihn zum Kardinal. Am 20.

v Das Verhängnis
Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow.

„Ange, Sie beginnen immer Sätze und vollenden ſie
daß dies ſür einen Blinden, der

ſie nicht durch Blicke ergänzen kann, beſonders hart iſt.“
„O, Sie ſind ja ein ſo guter Gedankenleſer!“ wandte

nicht. Vergeſſen Sie nicht,

Vorgange wohl kaum wagen,
Schickſal noch einmal einzugreif

der Edle, Hochherzige, begehrte

immer vernichtet, und wenn nicht, ſo wird ſie nach jenem

armen Blinden Weib zu werden.“
Ein Schauer des Entzückens durchrieſelte Ange.

„O, Graf Leonce,“ ſtammelte ſie faſſungslos, unfähig,

Februar 1878 traf ihn die Wahl zum
Papſte, für den er am 3. März des
ſelben Jahres gekrönt wurde. Am 3. März
1903 feierte er ſein 25 jähriges Jubiläum

Her „Schildkrötenbrunnen“ in Rom.
Der vollendet ſchöne Brunnen des Landini,
eines Schülers von Jacopo della Porta,
welcher in Rom auf der Piazza Mattei jedes
Künſtlerauge entzückt, iſt in einer Weiſe re
ſtauriert worden, die man jedem Kunſtwerk
wünſchen möchte. Die bunte Marmorpracht
der drei Waſſerbecken, welche die Baſis für
die Bronzefiguren dreier Knaben bilden, die
mit unbeſchreiblicher Anmut in die oberſte
Schale die Schildkröten ſetzen, damit dieſe
trinken können, der ſilberne Waſſerſtrahl,
der die unterſte Schale füllt, welche von
blendend weißem Marmor eingeſchloſſen,
dicht am Pflaſter des Platzes den eigentlichen
Brunnen bildet, machen dieſe kontang delle
tartarughe mit Recht zu einer Berühmtheit,
die jeder Fremde geſehen haben muß.

Vier Witwe Franziska Wons in Neu
heiduk bei Königshütte ſteht in dem Alter
von 112 Jahren. Trotz dieſes hohen Alters
legt die Greiſin jeden Tag den Weg bis
zur Hedwigskirche zu Fuß zurück, um dort
dem Gottesdienſt beizuwohnen. Sie verrichtet
noch häusliche Arbeiten und erzählt manche

ernſte und heitere Erfahrungen aus der
Vergangenheit. Jhr Lebensunterhalt beſteht
nach der „Oſtd. Pr.“ nur aus milden Gaben,
zumal ſte nur 3 Mk. monatlich Unterſtützung
aus der Armenkaſſe erhält, die kaum für
Logis und Wäſche ausreichen. Frau Wons
dürfte die älteſte unter den Lebenden ſein.

Eine Hielefelder Fabrik (Stratmann
und Meyer, hatte einPreisausſchreiben erlaſſen
für die beſte Verdeutſchung des bekannten
engliſchen Wortes „cakes.“ Von 15,247
Perſonen ſind Auflöſungen eingeſandt worden
und zwar als Verdeutſchung das Wort
S „Knuſperchen“ 102mal. Die Preiskommiſſton
hat ſich nun auch hierfür entſchieden Die
102 Perſonen, die dies Wort eingeſandt haben.
werden ſich in den Preis von 1000 Mk. teilen
müſſen, ein jeder alſo 9 Mk. 80 Pf. erhalten.
(Eine Liſte der Gewinner wird auf Erſuchen
jedermann von der Fabrik zugeſtellt werden.)

Der gefeierte Gaſt des engliſchen
Königs, Loubet, iſt in den letzten Tagen ſo
ungeheuer in der Gunſt des Volkes geſtiegen,
daß man ſich kaum darüber wurdern kann,
wenn hier und da verſucht wird, ihn zum
Engländer oder wenigſtens zu einem nahen
Verwandten der „engliſch ſprechenden Raſſe“
zu machen. Das iſt denn auch bereits ge
ſchehen, eine Londoner Zeitung verkündet
triumphierend, daß Präſtdent Loubet ein
Abkömmling iriſcher Rebellen iſt. Frankreich,
ſo heißt es, beherbergt zu tauſenden die
Abkömmlinge iriſcher ausgewanderter Rebellen
von der Zeit der Königin Eliſabeth her bis
zu den Tagen Napoleons, und die Jr-
länder werden nie vergeſſen, daß der Mar
ſchall MacMahon es iſt dabei beſonders
wichtig, den Namen in einem Worte zu
ſchreiben von Jren abſtamme. Der Name
„Loubett“ kommt in Südirland ſehr häuſig
vor, und es unterliegt daher kaum noch einen
Zweifel, daß die Ahnen des franzöſiſchen
Präſidenten einſt als Flüchtlinge oder als
Unzufriedene die grüne IJnſel verlaſſen haben
und dann einfach ein t von ihrem Namen

mit rauher Hand in mein
en, wenn Sie einwilligen, des

Er,
bleiben können?
wünſchen,

ſie zu ſeinem Weibe! haben.

wegließen, um ihn „eingeborener“ klingen
zu laſſen. So kann ſich Jrland rühmen,
der franzöſiſchen Republik im Zeitraum
eines Vierteljahrhunderts zwei Präſidenten
gegeben zu haben. Bemerkenswert ſind
die Aufführungen eines Londonner Phreno
logen über den Präſidenten Loubet. Er
meint: „Der Präſident gehört zur Sorte
von Männern wie St. Georg, der Drachen
töter. Er hat keine kühnen Träume, keine
ſonderlichen Prinzipien und iſt kein Genie.
Er hat nicht den geſchwollenen Kopf wie
ſeine Vorgänger, er hat den wohlgerundeten
Kopf, den man bei einem einfachen, ehrbaren,
geſchäftsmäßigen und entſchloſſenen Mann
antrifft, der durch ſeine Erfahrungen weiß,
was er will. Er iſt ſelbſtlos und liebt die
Korruption nicht.“ Na alſo!

Sei den diesjährigen Ergänzungswahlen
zum ſächſiſchen Landtage handelt es ſich um
die Neuvergebung von 31 Mandaten Davon
waren bisher 19 konſervativ 8 nationalliberal,
3 kammerfortſchrittlich, 1 wild. Drei Kandi
daten verzichten auf eine Wiederwahl.

Aus Virenza kommt die betrübende
Nachricht, daß die gotiſche Kirche von San
Lorenzo, ein Prachtbau aus dem dreizehnten
Jahrhundert, ſeinem Untergange entgegen
geht. Schon ſeit einiger Zeit bemerkte man
bedenkliche Riſſe und Senkungen, ſo daß jetzt
der Gottesdienſt im Tempel unterſagt wor
den iſt. Der Stadtrat debattiert über die
nötigen Erhaltungsarbeiten.

Die Hewohner von Boulogne-ſur-Mer
ſind ſehr praktiſche und vorſichtige Leute
Da ihnen die Reiſe des Präſidenten der
Republik nach hier die Ehre zu teil werden
ließ, das Staatsoberhaupt in ihren Mauern
zu begrüßen, wollten ſie die paar Minuten
dieſer ſeltenen Auszeichnung voll genießen
und keine Sekunde durch Zwiſchenfälle ver
loren gehen laſſen. Die fünfunddreißig
Minuten, auf die der Aufenthalt berechnet
war, waren deshalb im Voraus überaus
ſorgſam eingeteilt worden: fünf Minuten
für das Ausſteigen, zehn Minuten für die
Vorſtellungen, fünf Minuten für die Reden,
weitere fünf Minuten für das Verteilen der
Dekorationen und ſchließlich zehn für den
Beſuch beim Senator Hugnet. Alles war
vorher genau eingepaukt worden, damit es
klappte. Das Schönſte dabei war, daß die
Reden bis auf die Sekunde abprobiert wor
den waren. Dem Maire waren 90 Sekun
den gewährt, dem Präſidenten der Handels
kammer dagegen nur 18, Stottern,
rungen und Verſprechen durften e
kommen. Natürlich iſt bei ſolchen präziſen
Vorbereitungen alles glatt von ſtatten ge
gangen.

Für Geist und Gemnt.
Moralpauke. „Denk' Dir nur, man hat mir

mein Zweirad geſtohlen „Stehſt Du, das kommt
von Deiner leidigen Bummelet! Hätteſt Du
die Maſchine nicht früher verſetzen können

Ein Gedicht Papſt Leo X.
In Deinen Adern langſam ſtirbt das Leben.
Des Todes Ptfeil, er trifft Dich, Deine Glieder
Legt man im Leichentuch im Grabe nieder
Doch aus der Gruft, befreit vom Erdenwehe,
Schwingt ſich Dein Geiſt empor zur Himmels Höhe
Das iſt des Lebens und des Ringens Lohn
O Vater, nimm mich auf an Deinem Thron

würde

„Möglich, ja wahrſcheinlich

Und laßmich ſchien Dir wert mein armes Streben
Auch ewig dort in Deinem Reiche leben

Tanner nicht mehr bedarf? Dieſer Zeitpunkt wird doch in

abſehbarer Zeit eintreten
„Weshalb ſollte ich nicht als Jhre Vorleſerin auf Tanner

Wenn Sie mich als ſolche zu behalten
ſicherlich Jhre Mutter nichts dagegen

aber ich darf das nichl
ſie ein, „und ach, wie oft täuſchen uns Blicke!“

„Nicht bei Jhnen, Ange. Jch bin überzeugt, daß Sie
bei Jhnen ein Werkzeug der Koketterie ſind. Wenn ich in
ihren Augen leſen könnte, ich würde viel eher den Mut zu
einer Frage ſinden, die ſich lange, lange ſchon auf meine
Lippen gedrängt würde Jhnen geſtehen fuhr er, durch
das Zittern ihrer Hand, den lauteren Schlag ihres Herzens
ermutigt, fort, „daß ich alle Vorzüge meiner Geburt, alle
Vorteile meines Standes freudig der Hoffnung opfern würde,
Ihre Hand, Jhre Liebe zu gewinnen

Das war es, was ſie ſich kaum einzugeſtehen gewagt.
Er warb um ihre Liebe er, von dem ſie die unüber
ſteigliche Schranke adelsſtolzer Vorurteile trennte er, der
Sohn jener adelsſtolzen Frau, an deren kalte Augen ſie nur
mit einem leichten Schaudern denken konnte. Der auf
quellende Jubel, welcher ſich bei ſeinem Geſtändniſſe auf
ihre Lippen drängen wollte, erſtarrte bei dieſem Gedanken.
„Und Jhre Mutter? Vergeſſen Sie Jhre Mutter?“ rief
ſie in hervorbrechender Herzensangſt und entzog ihm ihre
zitternden Hände.

„Meine Mutter!“ wiederholte er und ließ Hand und
Stimme ſinken. „Sie hat viel, viel an mir gut zu machen.
Sie wiſſen, ihr Familienſtolz“ er gebrauchte ſchonend
kein härteres Wort „enlkriß mir die Geliebte meiner
Jugend, zwang uns zum Entſagen. Sie nahm den Schleier,
mich aber packte die Verzweiflung. Ich wollte nicht mehr
leben und griff zur Waffe, wurde aber gerettet, um mein
Leben hinfort als Blinder von neuem zu beginnen. Alle
ſtolzen Pläne meiner Mutter mit mir wurden dadurch Iür

an ſolches Glück für ſich zu glauben, „vergeſſen Sie denn
an wen Sie Jhre Werbung richten

„Nein, Ange, das vergeſſe ich nicht!“ erwiderte er feſt,
innig. „Jch richte Sie an das Weib, welches ich liebe, das
mir über alles teuer geworden iſt und verlange nichts als
Gegenliebe jene Liebe, die bereit iſt, außer Unſchuld und
Rechtſchaffenheit Alles für mich zu opferu, die ſich an mich
bindet in Wohl und Weh im Leben und im Tode. Dieſe
Liebe gebe ich und dieſe Liebe wünſche ich als Gegengabe.“

Ange preßte die Hände gegen das Herz. O, wie anders
klang dieſes Bekenntniß, als die Liebes bewerbung Feldheims.

Er hatte ſich in ſeiner Liebe unr berauſchen wollen, weiter
nichts; an ihre Seele hatte er nicht gedacht, ſie mochte dabei
zu Grunde gehen.“

„Sie ſchweigen, Ange,“ ſagte er veunruhigt, traurig.
„Wie habe ich Jhr Verſlummen zu deuten Fürchten Sie
das Opſer welches das Leben an der Seite eines Blinden
von Jhnen fordert?“

Das ging nun doch über ihre Kräſte. „Nein, nein,“
rief ſie leidenſ chaſtlich, „das fürchte ich nicht!“

„So fürchten Sie den Widerſtand meiner Mutter?“
Sie ſchwieg; beſſer, er glaubte das eine als das andere

„Geben Sie ohne jeden Kampf meine Liebe auf?“
Ohne jeden Kampf! O, wenn er ahnte, wie dieſer

ihre Seele zerriß! „Nein,“ rief ſie außer ſich. „Jhre Liebe
gebe ich nicht auf. Jch will ſie hüten wie einen köſtlichen
Talisman, und Sie ſollen mir bleiben, was Sie mir alle
dieſe Monate geweſen, mein einziger, teuerſter Freund!“
nd wenn Marauerite heirgtet, wenn man Ihrer auſ

wünſchen!“
„Sie ſah ihn betroffen an. „Und weshalb nicht?“
„Muß ich Jhnen das wirklich erklären? Sie ſind

jung, arglos, obgleich Vieles geſchehen, um Jhre beglückende
Harmloſigkeit zu zerſtören. Jch bin aber welterfahren genug,
um zu wiſſen, daß kein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen
einem jungen Mädchen und einem Manne vhne gehäſſige
Nachrede beſtehen kann. Und iſt es nicht ſolche, wogegen der
Mann das Weib, welches er liebt, ſchützen muß? Blind,
wie ich bin habe ich den Verluſt meines Geſichts tragen ge
lernt, dem Anblicke der Menſchen, der Natur entſagt; ich bin
ſtark mit Entſagen geworden und klaglos werde ich mein
Geſchick, ja, wenn es ſein muß, unſere Trennung ertragen,
niemals aber dazu allein fühle ich mich nicht ſtark genug

von dem Weibe, das ich liebe, das Opfer ihres reinen

Namens.“ S
„Wenn aber Jbre Mutter unſerer Verbindung ihre Zu

ſtimmung verſagt?“ entgegnete Ange leiſe, welche dieſe Mög
lichkeit bei Feldheim ſehr leicht genommen, als ihre Mutter
ſie gefragt, ob ſie wirklich fähig ſet, ohne den Segen ſeines
Vaters ſein Weib zu werden. „Wenn ſich alle gegen Sie
kehren, welche Sie bisher geliebt, und der Segen Jhrer
Mutter zum Fluch wird?

„Sie ſehen ſehr düſter, Ange! Doch ſelbſt mit dieſen
dunklen Vorausſetzungen werde ich mich abzufinden wiſſen,
ſobald ich Jhrer Liebe ſicher bin. Auch dem Recht der beſten
Eltern ſind einem längſt mündig gewordenen Sohn gegen
über Grenzen geſteckt. Wie könnte er ſonſt jemals ſelbſtän

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
Einen zuverläſſigen

Arbeiter
ſtellt ein

Klausenitzer,
Reue Kartoffeln

empfiehlt nBrob's Bärtnerei.

f. neue Vollheringe
empfiehlt Julius Kaählig.

Spratt's Patent
zur leichten Aufzucht von Kücken.
Fleiſchfaſer Kückenfutter und
Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Verurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei C. Geist.
G

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Kvoſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Stets friſch geröſtete

o Kaffee's o
garantiert reinſchmeckend,

à Pfd. 90, 1.00, 1.20, 1.40,
L60, 1.80 u. 2.00 Mk.,

e Hollmig's Sohn.

Zacherlim
in Flaſchen ächt,

Dalmat. Jnſektenpulver,
Diskret-Wanzentod

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Selterwaſer,
Brauſe-Limonaden

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Borzugspreiſe.

Pa. neuen
gkahauer Kaviar

in Doſen à n Pfd.ger exten Luchs
in rin ganze Doſe 1,20 Mk.

halbe Doſe 70 Pfg

ff. OelSardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg.
AnchovyPaſte, Doſe 55 Pfg

ff. OſtſeeHeringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon

und BouillonSauce,
Doſe 1,15 Mk.

empfiehlt
J. 6. Hollmig's Sohn.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

Verband Mitteltleutscher Manufacturisten b. m. h. H.

Binkaufsvereinigung für
Manufactur- u. Weiss waren, Herren-, Damen- u. Kinder- Konfektion

Wäsche, Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum,
Herren Anzugsstoffe.

Jahresumsatz der Mitgliedern
Vereinter Bar- Einkauf bei ersten Fabrikanten, die mit einzelnen Detail-Zweck des Verbandse:

Circa 5 Millionen Mark.

Geschäften nicht arbeiten, um so billig einkaufen zu können, wie die allergrössten Geschäfte.Vorteile für die Kundschaft bieten die Verbandsmitglieder durch
I. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge riolseitiger Prüfung von Sachverständigen

und 2. billigste Verkaufspreise, infolge von Masseneinkäufen.

C. G. Holtzhausen, Wittenberg
Mitglied des Verbandes

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich de Erkältung oder Ueberladunng des Magens/

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine ünregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdaunng und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit z gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilfante Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt ſind.
das bekannte II Berdauungs- und Blutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche Krünter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Organismus des Zenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.

Es iſt dies

KräuterWein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Zlut von allen verdorbenen krank machenden Stoſſen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen-dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit Lerſdeenden Mitteln vor

zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kufſtoßen, Hodbrennen,
Slähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chrontſchen (veralteten)
Magenleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

S und deren nnängenehme Follgen, wie ZzeStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umnſo hef

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau S in Schuppen,
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden

durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt.
jedwede Anverdaufichkeit, verleiht dem Verdauungsfyſtem einen Altfſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel,
Entkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Appetitloſtgkeit, unter nervöſer Abſpannnuug und Ge

KräuterWein behebt

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter

müthsverſtimmuung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, r Kräuter-Wein ſteigert e
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven

und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweifen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 125u. 1,75 in Annabuxg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, prehſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/W., Schlieben,
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Salken-

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, 2veſtſtraße 82*S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen wach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei.
mm Vor Nachahmungen wird gewarnt! m

Man verlange ausdrücklich

I Hubert Ullvich'ſchen Kränter Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fench el, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

„„KometPreis 1.50. 3.50 und 5 do Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die

Anotheke Annaburgj-

Photographiſcher Apparat

wollene Kleide

S S Lvaſehſtoffe, S
hochmoderne e in Kattun, Rips, Damaſt, Satin, Batiſt,

Zephyr, Blandruck 2e. 2e., ferner

erſtoffe,Tiſeh und Bettwäſche
in großer Auswahl empfiehlt zu äußerſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
e Einen in der Jnventur zurückgeſetzten Poſten Kleider

ſtoffe, Schürzen und Hemden gebe ganz billig ab. D. O.

Na phtalin-
Camphor-

Tabletten,
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaaren
gegen Motten. Preis 10 Pf.

Naphtalin
loſe, empftehlt die

Drogerie Aungburg
O. Schwarze.

Jnhalations Apparate,
Jrrigatoren, Bruchbänder,

Dafterſſen

Eisbentel, Gummiunterlagen,
Verbaudſtoffe,

Thermometer, Spritzen e.
Jlluſtrirte Preisliſte zu Dienſten.

Apotheke Annabung.

Adam Opel, Rüsselsheim a. D.

die hervorragendste StellungNimmPeinste Marke! n dem Weltmarkte ein.

Fahrräder.

r h

Ponrad Mäller, Annaburg.

Motor wagen

H. Steinbeiss, Buchdruckerei,

braun, grün, rot, ſchwarz u. eie,

Strohhut Lat, den
(beſtes Salatöl)

empfiehlt ausgewogen die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

einpfiehlt die

Feinſtes Olivensl

ff. Speise-Fssig

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Backpulver
Dr. Pudding-Oetker's Pulver

Vanillin
in Päckchen à 10 Pfg.,

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

chemiseh r rein Zur

Kinder Hahrung
in Packeten zu 60 Pfg.h die Apotheke Annaburg.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruchexei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß

zur A e aus.
Joln hat Erhlärin igen

Rechunngs Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

s Ansſohtskarten e
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue, in ganz vorzüglicher
Ausführung empfiehlt

G. Hollmig's Soen.

Achtung!
Zur e. Fleiſchthenerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährputver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg
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Zeitung für das 3.

durch die Poſt 1,25 Mk.

Alle Poſtanſtalten und Landbriefträger, unfer

Zeitungsbote ſowie die Expedition ſelbſt nehmen
noch jederzeit Beſtellungen auf die Annaburger

Quartal entgegen. Der
Abonnementspreis beträgt 1 Mk. frei ins Haus,

ohne Beſtellgeld.

Expedition der Annaburger Zeitung

Apotheke Annaburg. Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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